
Jahresbericht
2012

13

Abfall, Deponien
„Die Zukunft liegt bei wiederver-

wertbaren Materialien.“

LGU-Grünbuch, 1987

Der Abfallberg wächst

Vor 40 Jahren fielen je EinwohnerIn 236 kg Sied-
lungsabfälle an. Bis heute hat sich diese Menge 
vervierfacht. Ein grosser Teil der 914 kg Siedlungs-
abfälle wird als Wertstoff gesammelt (Papier, Kar-
ton, Glas, Grüngut). Doch noch immer wird je Ein-
wohnerIn 241 kg verbrannt. Das ist etwas mehr als 
vor 40 Jahren. 

Deponieraum wird knapp

Bauabfälle (Inertstoffe, sauberes Aushubmaterial) 
werden auf Gemeinde-Deponien angeliefert. Für 
sie muss eine langfristige Entsorgung sichergestellt 
werden. Weil nur wenige Standorte in Liechten-
stein die gesetzlichen Voraussetzungen für die 
Ablagerung von Inertstoffen erfüllen, müssen die 
Gemeinden zusammenarbeiten. 

Weniger Abfälle erzeugen

Abfälle sind immer auch Rohstoffe. Deshalb ori-
entiert sich die LGU am Grundsatz „Vermeidung 
vor Recycling vor energetischer Verwertung vor 
Beseitigung“.

Zur Umsetzung des Grundsatzes setzt sich die 
LGU für einen Konsum mit Augenmass ein und 
für verursachergerechte Preise im Bereich der 
Abfallentsorgung.

Liechtensteiner Abfallplanung 2012 bis 2070
Im Jahr 2010 wurde das Amt für Umwelt von der Regierung beauftragt, ge-
meinsam mit den Gemeinden eine neue Abfallplanung nach Art. 39 des Um-
weltschutzgesetzes zu erstellen. Erste Berichte wurden verfasst und 2011 zur 
Stellungnahme unterbreitet. Seither ist nichts mehr geschehen. Ein landeswei-
tes Konzept ist jedoch unumgänglich, speziell unter dem Aspekt, dass jetzt 
schon grosse Deponien wie Schaan und Vaduz erweitert werden.

Erweiterung der Deponie Forst, Schaan - Ställawes
Die bestehende Inertstoffdeponie Forst in Schaan soll so gross erweitert wer-
den, dass sie bis 2082 sauberen Aushub aus den Gemeinden Schaan, Plan-
ken und Mauren-Schaanwald und dem Weiler Nendeln sowie Inertstoffe der 
Gemeinden Schaan und Planken aufnehmen kann. Direkt auf der Deponie 
angesiedelt ist ein Kies- und Betonwerk. Es übernimmt den Aushub und die 
Kiesaufbereitung sowie die Bearbeitung von Recyclingmaterial.  
Im März 2012 entschied die Regierung, nur den Deponiebetrieb in den Un-
tersuchungsrahmen der Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) aufzunehmen, 
nicht jedoch die Tätigkeiten des Kieswerks. Die LGU legte gegen diese Entschei-
dung Beschwerde beim Verwaltungsgerichtshof ein, da hohe Lärmemissionen 
befürchtet wurden. Sie wendete ein, Deponiebetrieb und Kieswerk seien auf-
grund ihres Zusammenhanges gemeinsam zu prüfen. Der Bericht spreche von 
einer „symbiotischen Beziehung zwischen Deponie, Abbau und Recycling“. Im 
Juli 2012 hat der VGH der LGU Recht gegeben. In der Folge berücksichtigte das 
Lärmgutachten im Umweltverträglichkeitsbericht vom Januar 2013 nun auch 
das Kieswerk. Der im Industriegebiet geltende Lärmgrenzwert kann gerade 
noch eingehalten werden. Die Umweltverträglichkeit der Erweiterung wurde 
am 16. April 2013 festgestellt. Erfreulich ist, dass im Bereich Ställawes keine 
Bauabälle deponiert werden. In ihrer Entscheidung hat die Regierung sogar 
empfohlen, die Möglichkeit der Extensivierung der Ställawes abzuklären.

Erweiterung der Deponie Balzers
In Balzers kam es zu einer eher kleinen Erweiterung der Deponie Altneugut 
in Richtung Süden. Da in der Voruntersuchung festgestellt wurde, dass keine 
erheblichen Umweltauswirkungen zu erwarten sind, konnte die Gemeinde Bal-
zers eine Ausnahme von der UVP-Pflicht bei der Regierung beantragen. Ange-
strebt wird eine Erweiterung der Deponie über die Landesgrenze hinaus in die 
Schweiz. Da dafür keine grenzüberschreitende Umweltverträglichkeitsprüfung 
vorgesehen ist, wird die LGU nicht in dieses Verfahren einbezogen.

Im Gebiet Pfarrmeder  
wurde ein Stück 
Binnenkanal natur-
nah gestaltet. Diese 
Aufweitung ist eine 
Ersatzmassnahme 
für die Erweiterung 
der Deponie Im Forst 
Schaan. 


